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selten, häufiger eiserne Waffen und Werkzeuge. Eine zweite Art von Ge-
 fässen bilden die flachen Urnen, in denen sich Leichenbrand und Schmuck

sachen, gelegentlich Bronzeurnen landen, letztere mitunter auffällig an griechisch-
ägyptische Kunstübung erinnernd; ein Thongefäss mit plastisch aufgesetzten
Brüsten gleicht wiederum bekannten Typen aus Schliemanns Funden in
Troja. In den verschiedenen Distrikten wechseln natürlich die Formen,
sodass nicht alle Abweichungen aufgeführt werden können; nur auf einige
allgemein gültige Beobachtungen mag noch hingewiesen werden. Die süd
 indische Keramik hat nicht mit Glasur gearbeitet, sondern die rötliche oder

schwarze glänzende Oberfläche ist durch Einreibung mit einem vegetabilen
Saft hergestellt. Bei einer gewissen Ähnlichkeit mit den Formen westlicher
Gefässe fehlt es doch den indischen an guter Proportion und Durchbildung;
im einzelnen fällt auf, dass sie durchaus ohne Henkel und Tüllen sind,

ersteres infolge des schlechten Materials und ungenügenden Brennens. Orna
mente aus der Natur sind zur Verzierung nicht verwendet, es kommen auf

 den Gefässen nur punktierte oder gestrichelte vor. Endlich sind in ge

wissen Einritzungen nicht etwa vorgeschichtliche Schriftzeichen, sondern nur
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Yerf. hat in Neu-Kaledonien eine grosse Anzahl von Felsen entdeckt,

die mehr oder weniger deutliche Spuren von Bearbeitung aufweisen. Sehr
oft sind es mit doppelten Kontouren eingravierte Kreuze, konzentrische
Kreise oder Yierecke; auch phallusähnliche Zeichen kommen vor. Die

Näpfchen sind manchmal ausserordentlich zahlreich; man gewinnt dabei
den Eindruck der europäischen Pierres à cupules. Die betreffenden

 Felsen oder Steine wurden ganz zufällig aufgefunden, während der Reisen
in der Umgegend von Kanala und Noumea. Die Eingeborenen wissen nichts

davon, ln einer Schlucht bei Houa'ilou, ist die Felswand gradlinig gemacht
worden und der Vollzieher dieser merkwürdigen Arbeit hat sie mit einem
in Stein gravierten Kreuz unterschrieben. Im Norden von Canala befindet

sich ein pyramidenförmiger Felsen, dessen Seiten schön geglättet sind;
seine Gestalt ähnelt derjenigen des gegenüberliegenden Berges. Yerf. hat

 öfters solche Ähnlichkeit von bearbeiteten Steinen mit benachbarten Bergen

beobachtet. Unweit desselben Ortes ist ein grosser Kreis von Steinen,

die zahlreiche Näpfchen und ein Kreuz aufweisen. Bei Kouiné ist ein

4 Meter hoher Stein, der mit einem Menhir vergleichbar ist. Andere

Felsen, bei Pa'ita, tragen Spiralen und sehr kompliziert gewundene Linien,
dabei wieder das Kreuz.


